
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1.10 -X, mit Träger¬
lohn 1.20 im Bezirks¬

und 10 Lw .-Verkehr
1.25 .X, im ädrigen

Württemberg 1.35
Monatsabonnemcnts

nach Verhältnis.
Fernsprecher Nr . 29 . 85 . Jahrgang . Fernsprecher Nr . 29.

«1s-m!>KoM-KlE fir dkl Kbllmls-KeM MO.

Anzcigen -Gebühr
für die cinspalt . Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen.
Plauderstübchen,

Illustr . Sonntagsblatt
und

Schwäb . Landwirt.
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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Kommission für die Er¬
zieh,ingshäuser , betr . Gesuche um Aufnahme in

die staatlichen Taubstummenanstalten.
Die Aufnahme in die staatlichen Taubstummenanstalten

findet Heuer wegen der auf 1. April ds . Is . eintretenden
Organisationsänderungen früher als gewöhnlich , nämlich schon
am 1. März statt . Die Ausnahmegesuche sind daher späte¬
stens auf 20 . Febc durch die gem . Oberämter in Schulsachen
einzusenden und es kann auf eine nachträgliche und spätere
Aufnahme (während des Schuljahrs ) nicht gerechnet werden.
Das neben dem einmaligen Kleidergeld von 30 ^ zu be¬
zahlende jährliche Kostgeld hat erhöht werden müssen ; doch
wird nach wie vor auf wirkliche Bedürftigkeit tunlichste
Rücksicht genommen . Borzulegen sind mit dem Gesuch ein
Geburtsschein , Impfschein , Nachweis der wllrtt . Staatsan¬
gehörigkeit , ein bis Frage 12 ausgefllllter Fragebogen für
die Reichsstatistik , ein Zeugnis über Vermögen und Ein¬
kommen der Eltern , aus welchem auch die Zahl und das
Alter der Kinder ersichtlich sein muß , bei Kindern , die in
der Volksschule sind , ein Zeugnis über den bisherigen
Schulbesuch und dessen Erfolg.

Bemerkt wird , daß als taubstumm im Sinne der Auf¬
nahmefähigkeit bezw . Aufnahmebedürftigkeit für eine Taub¬
stummenanstalt anzusehen sind alle im schulpflichtigen Alter
stehenden nicht schwachsinnigen Kinder , die total taub
oder so schwerhörig sind , daß sie auf dem natürlichen Weg
lie Sprache nicht oder nur mangelhaft erlernen oder die
chon erlernte Sprache durchs Ohr aufzufassen nicht mehr im
tande sind . ^

Stuttgart , den 10 . Jan . 1911 . Krafft.

K. Oberamt Nagold.
An die Ortspolizeibehörden.

Einem Wunsche des Französischen Konsulats entsprechend
soll dem Austrage des K . Ministeriums des Innern zufolge
eiil möglichst genaues Verzeichnis der in Württemberg
vorhandenen Gräber französischer Soldaten , die
in Württemberg während der Kriege der Revolution und
des ersten Kaiserreichs oder während des Feldzugs 1870/71
gestorben sind, angelegt werden.

Es wolle daher bis 1 . Februar 1S11 als porto¬
pflichtige Dienstsache berichtet werden:

Ob in der Gemeinde solche Gräber vorhanden sind.
Bezüglich der vorhandenen ist eine Beschreibung der bei
denselben erstellten Denkmäler beizufügen : auch ist zu be¬
richten, was sonst in Bezug -auf diese Gräber Interesse bieten
kann , z. B . Art der Unterhaltung , Mitteilung , wer die
Unterhaltungskosten trägt , etwaige Feiern , die an den Gräbern
stnttfinden und ähnliches.

Wenn keine Gräber vorhanden sind , ist Fehlanzeige
zu erstatten.

Nagold , 19 . Jan . 1911.
Kommerell.

Was eine RenendettelMer MnkonW wn der
K»iseri>r« miM in Bersnilles gesehen HM

Wenn in der nächsten Nummer des „Daheim " etwa
eine Abbildung der Proklamationsfeier des deutschen Kaisers
im Prunksaale des Schlosses zu Versailles nebst Beschreib¬
ung zu sehen und zu lesen sein wird , geben Sie fein Obacht,
ob Sie nicht unter den dort abgezeichneten Personen fünf
Dettelsauer Diakonissen erblicken . Mein Portrait werden
Sie doch auf den ersten Blick erkennen . Hinter den Fähn¬
richen müssen Sie uns suchen, ganz gewiß werden wir dort
zu sehen sein. Die Beschreibung aber liefere ich Ihnen
hier zu dem Bilde , denn freilich sind wir dagewesen , glauben
Sie 's denn nicht ? Den nachfolgenden Generationen wer¬
den wir 's noch erzählen , was wir am 18 . Januar 1871
gesehen haben bei der Proklamation des deutschen Kaisers
Wilhelm ! ! Hätte doch jemand gefehlt , wenn wir nicht hin¬
gegangen wären , waren obendrein die einzigen Damen in
dem weiten Raum voll uniformierter Größen und Kleinen
des deutschen Reiches . Das hätte doch auch niemand von
uns geglaubt , daß wir diesen wichtigen Tag in Versailles
erleben würden und in unmittelbarer Nähe Zeuginnen des
erhabenen Schauspiels zu sein ! Ich glaube sogar , wir hatten
den besten Platz , es entging uns von dem , was öffentlich

*) Aus einem Brief der Neueudettelsauer Diakonisse S . H . an
das Ehepaar Mergner . Vgl . das Buch Friedrich Mergner . Ein
Lebensbild ". S . 216 ff. Leipzig, A. Deichert.

Ireitag , den 20. Januar

Die Ortspolizeibehörden
werden veranlaßt , in Bälde der K . Oberamtstierarzt¬
stelle Nagold mitzuteilen:

Wieviel Pferde , Esel und Rindviehstücke im Jahre 1910
umgestanden sind.

Nagold , 19 . Jan . 1911 . Amtmann Mayer.

Politische Uebersicht.
Prinzregent Luitpold von Bayern hat des

40 . Gedenktages der Reichsgründung durch einen besonderen
Akt gedacht , durch den er seine treudeutsche Gesinnung zu
bekunden wünschte . Er hat dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück und dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amts v . Kiderlen -Wächter
das Großkreuz des Michaelsordens , dem Staatssekretär des
Reichsschatzamts Wermuth und dem Staatssekretär des
Reichsjustizamts Dr . Lisco die erste Klasse des gleichen
Ordens verliehen . Eine offiziöse Note kommentiert diese
Verleihungen wie folgt : Die Bedeutung dieser Auszeichnung
ergibt sich aus dem Anlaß . Daß der Prinzregent von
Bayern selbst ein Zeuge von Deutschlands großer Zeit und
dem Tag nahe , an dem er unter Kundgebungen innigster
Liebe und Treue seines Volkes sein 90 . Geburtsfest zu
feiern sich anschickt, derart des 18 . Januars 1871 , des Tages
der Gründung des Deutschen Reiches gedenkt , wird in
Bayern und im Reich gleich freudig begrüßt werden . —
Daß nicht auch der Reichskanzler eine Auszeichnung erhielt,
liegt daran , daß Herr v. Bethmann Hollweg bereits den
höchsten bayrischen Orden besitzt.

Die französische Depntiertenkammer hat das
Budget des Ministeriums des Aeußern angenommen . Vor¬
her hatte Minister Pichon noch eine Marokko -Debatte zu
bestehen . Iaur ^s stellte fest, daß die Besetzung Marokkos
jährlich 8 Millionen erfordere , und fragte , wie lange sie
noch dauern werde . Die Befehlshaber der Truppen seien
versucht, dort auf Abenteuer auszugehen . Das bewiesen die
Operationen des Generals Moynier , dessen Rückberufung
die Regierung ernstlich erwogen habe . Pichon antwortete,
er könne einen genauen Termin für die Zurückziehung der
Truppen nicht angeben . Eine unverzügliche Zurückziehung
komme aber nicht in Frage . Vielmehr werde die Zurück¬
ziehung nach Maßgabe der Entwicklung der marokkanischen
Polizei erfolgen . Die Besetzung marokkanischen Gebiets
durch Frankreich stütze sich auf Abkommen mit dem Sultan,
zu deren Verwirklichung Frankreich Garantien fordern
müsse. Frankreichs finanzielle Aufwendungen für Marokko
entsprächen den französischen Interessen und der Würde
Frankreichs . Die französische Aktion in Marokko sei ein
Werk , das keinesfalls preisgegeben werden dürfe . Darauf
nahm die Kammer Ergänzungskredite in Höhe von 8855970
Frank an.

Der König von Schweden hat den schwedischen
Reichstag mit einer Thronrede eröffnet , in der zunächst auf
die schwebenden Handelsvertragsverhandlungen mit Deutsch¬
land hingewiesen wird . Die Thronrede betont sodann , daß
die Beziehungen Schwedens zu allen Mächten gut sind , und

geredet wurde , gar nichts, und übersehen konnten wir von
unserem Versteck aus den ganzen weiten Raum mit allen
Größen des Reiches . Das aber trug sich folgendermaßen zu:

Erfahren mußten wir doch absolut etwas von dem
großen Ereignis des Tages , es mochte nun werden wie es
wollte . So zogen wir denn gegen halb 11 Uhr mittags
alle fünf aus und begaben uns auf den Schloßplatz . Dort
herrschte bereits reges Leben. Welche bunte Menge ! In
den prachtvollsten Galauniformen konnte man die bekannten
und unbekannten Größen des zukünftigen deutschen Reiches
zu Wagen und per pedes herankommen sehen . Eine Ka¬
rosse nach der anderen rollte auf den Schloßplatz und ihre
Insassen verschwanden in den weiten Hallen des kaiserlichen
Schlosses . Aber wohin sollten wir verschwinden ? Noch
standen wir unter dem ehernen Ludwig XIV., der auf seinem
Rosse den Arm gebieterisch ausstreckt , wie Tod und Ver¬
derben predigend . Aber es hilft ihm nichts , heute sieht man
ihn nicht einmal mitleidig an ; aller Augen sind auf die
Einfahrt zum Schloßplatz gerichtet . Der greise Held des
Tages mußte erscheinen ; es ist bald 12 Uhr.

Ein freundlicher preußischer Herr im Gummimantel
ermuntert uns , ins Schloß hinaufzugehen . Dürfen wir denn?
Sollten wir 's wagen ? Versuchen wir 's . Jedoch der Ein¬
gang an der Stelle , wo wirs versuchen , ist verschlossen.
Sehr günstig ist das Wetter nicht ; die Straße von Regen
weich und schmutzig. Wir werden wohl unten bleiben müssen.
Plötzlich fröhliche Begrüßung . Das bekannte Gesicht eines
freundlichen preußischen Postbeamten , den wir während un¬
seres dienstlichen 14tägigen Aufenthaltes im Schlosse täglich
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hebt den wirtschaftlichen Aufschwung des Landes hervor.
Der Gesetzentwurf über das Verhältnis zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern , der vom letzten Reichstag abgelehnt worden
ist, wird dem Reichstag in der bevorstehenden Session in
abgeänderter Form wieder zugehen . Ferner kündigt die
Thronrede Gesetzentwürfe über bedeutende öffentliche Arbeiten
an . Dank der zunehmenden Besserung des Wirtschafts¬
lebens sind neue Steuern oder eine Erhöhung der alten
nicht nötig gewesen . Die Ausgaben für das Heer übersteigen
mit 57 Millionen Kronen die vorjährigen um 2^ Millionen.
Die Ausgaben für die Marine sind gegen das Vorjahr um
3//z Millionen Kronen auf 27 Millionen gestiegen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Jan.

Präsident Graf Schwerin  weist daraufhin , daß heute
40 Jahre seit der Begründung des deutschen Reiches ver¬
flossen sind und gedenkt der drei braven Männer , die in
der Kieler Bucht in treuer Pflichterfüllung für das Vater¬
land ihr Leben eingebllßt haben . —

Zuwachsstenergesetz.
Zehnter (Z .) begründet gleich zwei Anträge , die eine

Umgehung der Steuer durch Scheinparzellierung möglichst
verhindern soll.

Unterstaatssekretär Kühn  gibt den Antragstellern den
Rat , die Anträge zurückzuziehen , da die Kommissionsfassung
besser sei.

Dr . Weber (n .) bittet nochmals dringend um Frei¬
lassung der Uebertragung von Bergwerks -Eigentum.

Zehnter (Z .) zieht seine Anträge zurück.
Die mehr als zweitägige Aussprache beim ZI endet

hiermit . Es wird abgestimmt . In einer langen Reihe von
Einzelabstimmungen werden der Reihe nach sämtliche An¬
träge zum § 1, ln , 1b und Io abgelehnt , der Antrag
Arendt unter allgemeiner Heiterkeit gegen seine einzige
Stimme . Die Kommissionssassung wird durchweg bestätigt.
— Z 4 der Vorlage zählt eine Reihe von Steuerbefreiungs¬
fällen auf . Auch hierzu liegt eine große Anzahl von An¬
trägen vor.

Böhle (S .) spricht zu dem Anträge seiner Partei , der
auf Streichung der ganzen Bergwerksziffer hinausgeht.

Dr . Neu mann - Hofer (fr . Bp .) begründet die An¬
träge Cuno , die mehr redaktioneller Art sind.

Marx (Z .) spricht für seinen Antrag , der die Verkäufe
an die Generalkommission zum Zweck der Rentengutsbildung
steuerfrei lassen will.

Dr . Weber (n .) gibt den Sozialdemokraten zu bedenken,
daß die Rentabilität eines Bergwerks auch eine erhebliche
Rückwirkung auf die Löhne hat.

Arendt (Rp .) empfiehlt seinen Antrag , der eine weitere
Steuerbefreiung beim Austausch kleiner Parzellen in der
Landwirtschaft verlangt.

Cuno (fr . Bp .) bittet den Antrag Weber abzulehnen.
Dr . Marx (Z .) zieht seinen Antrag bis zur 2 . Lesung

zurück.

sahen , weil er uns immer unsere Briefe einhändigte , tritt
uns entgegen , und der Herr bietet sich an , uns an einen
Ort zu führen , von dem aus wir unbemerkt die ganze Scene
beobachten könnten . Daß wir uns das nicht zweimal sagen
lassen, ist wohl denkbar . Wir folgen ihm sofort , er führt
uns durch etliche Krankensäle , in denen Verwundete liegen ;
so gelangen wir in eine Art Vorzimmer , in welchem eben
etliche Preußen beschäftigt waren , einen langen roten Sammet-
vorhang zu befestigen , der dasselbe von dem Proklamations¬
saale trennte . Einstweilen begnügten wir uns , hinter dem
Vorhang vorzulugen und den rotsamtenen Schleier auf den
Seiten zu lüften , auf einem erhöhten Platze standen die
Fähnriche mit ihren Fahnen im Halbkreise . Wir sahen
ihre „Photographie von hinten " . Die Fahnen waren teils
gestickte, teils gemalte , unter letzteren trugen mehrere die
Spuren entweder des Krieges oder des Alters , waren ziem¬
lich defekt.

Tiefe Stille folgte jetzt dem bisherigen dumpfen Ge¬
murmel ; der König mußte wohl den Saal betreten haben.
Ein mehrstimmiger Chorgesang begann . Wir aber folgien
dem Beispiele mehrerer mit uns ins Vorzimmer einge¬
drungenen deutschen Herren in Zivilkleidern , schlüpften hinter
den Kulissen hervor , stiegen hinter den Fähnrichen empor
und standen nun mit auf dem großen kaiserlichen Teppich,
die wachthabenden Preußen im Vorzimmer ignorierend,
deren einer auf der Leiter stehend den Vorhang bewachte
und ein „unverschämt " zwischen den Zähnen murmelte.
Die Feier begann mit einem Gottesdienst , der mein Herz
und Gemüt erquickte . In der Mitte des Saales war ein



Schatzsekretär Wermuth spricht gegen die Anträge

Weber und Arendt , weil diese unzweckmäßig seien.
Gras Westarp (k.) erklärt , ein Teil seiner Freunde

lehne die Befreiung bei den Bergwerken ab . Auch dem

anderen Teil seiner Pattei gehe der Antrag Weber zu weit.

Potthoff und Dooe wenden sich gleichfalls gegen

den Antrag Weber.
Nach weiterer Debatte werden die Anträge Cuno , die

redaktioneller Natur sind , angenommen , alle anderen An¬

träge abgelehnt und die Kommissionsvorschläge einschließlich
Ziff . 8 angenommen.

§ 6a bestimmt , daß von dem Preise in Abzug kommen

der Wert von vor der Veräußerung übernommenen Lasten,
der Maschinen und der Ernte.

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung , der Z 6a

wird aber unverändert angenommen.
Nach § 8a sollen bei der Wertoermittelung landes-

gefetzliche Abweichungen von den vorstehenden Vorschriften

der Bemessung der Reichsabgaben zu Grunde gelegt werden.

Trimborn (Z .) , Suedekum (S .) , Dr . Iunck (n.) , Cuno

(fr . Bp .) und Neumann -Hofer (fr. Vp .) äußern Bedenken

gegen diese Bestimmung , weil damit der Regierung eine

unbegrenzte Vollmacht gegeben werde.
Unterstaatssekr . Kühn weist daraus hin , daß solche

Einheitspreise sich durchaus bewährt haben . Bei einer Aus¬

dehnung des Systems müsse man natürlich Vorsicht walten

lassen.
Schatzsekr . Wermuth : Wir haben bei dieser Bestim¬

mung nur die Absicht , den Gang der Dinge zu vereinfachen,
auch im Interesse der Censiten . Gegen Lauteten haben

wir nichts.
Der ganze § 8 wird gestrichen. — H 10 bestimmt,

was dem Erwerbspreise hinzuzurechnen ist. Hierzu liegt

eine Reihe Abänderungsanträge vor . Die Abstimmung hier¬

über ergibt schließlich im Allgemeinen die Bestätigung der

Kommissionsbeschlüsse , doch werden erweiterte Abzüge ge¬

stattet , wenn der Veräußerer als Baugewerbetreibender oder

Bauhandwerker eigene Arbeit geleistet hat . H 10 », der

eine Ausnahmebestimmung zu Gunsten der Moor - und

Oedländereikultur enthält , wird angenommen.
* *

*

In Regierungskreisen rechnet man , entsprechend den

Andeutungen ^ in der Nordd . Allg . Ztg . mit einer Herbst¬

session des Reichstags , falls es nicht gelingt , den reich¬

haltigen Arbeitsstofs bis zum Juli zu erledigen . Bis jetzt

läßt sich noch nicht übersehen , ob die wichtigen Vorlagen,

die bereits den Reichstag beschäftigen oder ihm im Lause der

Session zugehen , alle zur Verabschiedung kommen werden,

da bei etwaigen unüberbrückbaren Meinungsverschiedenheiten
die Regierung in die Lage kommen könnte , die eine oder

andere Vorlage zurückzuziehen . Das ist in den letzten.Tagen

von amtlicher Stelle schon erklärt worden . Bon der mehr

oder weniger glatten Erledigung der gesetzgeberischen Ar¬

beiten wird es abhängen , ob eine nochmalige Tagung des

Reichstags im Herbst notwendig wird oder nicht. Je nach

dem würden dann die Neuwahlen im Oktober oder

November vorgenommen werden.

Württernbergischer Landtag.

p Stuttgart , 19. Jan . Die Zweite Kammer nahm
heute die erste Beratung des Gesetzentwurfs betr . die israe¬

litische Religionsgemeinschaft vor . Einleitend begrün¬

dete der Kultminister v. Fleischhauer die Vorlage , durch

die eine Reform der Bestimmungen des heute noch in Kraft

befindlichen von dem Kirchenwesen der Israeliten handelnden

Gesetzes vom Jahr 1828 bezweckt werde . Es handelt sich

um eine Reihe von Aenderungen gegenüber dem bisherigen

Recht hinsichtlich der Kirchengemeindeangehörigkeit , des Aus¬

tritts aus der Religionsgemeinschaft , der kirchlichen Besteue¬

rung , bei welch letzterer an Stelle der bisher vorhandenen
drei Steuern nunmehr nur noch eine einheitliche , in einem

Prozentsatz der von den einzelnen Kirchengemeindegenosfen
zu leistenden direkten Staatssteuern bestehenden Umlage

Altar und ein siebenarmiger Leuchter sichtbar , vor welchem

der !fungierende Geistliche Liturgie und Ansprache hielt.

Bier Feldgeistliche im Ornat waren außerdem im Saale

anwesend . Nach dem Gesang sprach der Geistliche , Pastor

Rogge , zum Eingang : Ehre sei dem Vater und dem Sohne

usw ., darauf ein kurzes Gebet , nach welchem „Sei Lob und

Ehr ' dem höchsten Gut " unter rauschenden Klängen der

Blasinstrumente gesungen wurde . Besonders schön fand

ich's , daß gerade bei dieser Feier das Konfiteor seine Stelle

hier fand , welches der Geistliche mit Beziehung auf die Er¬

eignisse der verflossenen Monate sprach.
Das hierauf folgende mehrstimmige große Gloria mußte

eine sehr junge Komposition sein und erinnerte mich lebhaft

an Neidthardt . Als Text las der Geistliche nun Psalm 21,

an welchen sich der Bortrag anschloß . Nun sollte ich den

Inhalt der Rede angeben , aber jedenfalls wird dieselbe in

Druck erscheinen und die sich dafür interessierenden Leser

besser befriedigen , als es meine Feder vermöchte . Schön

war sie, jedenfalls aber für ein hyperpatriotisches Bayern¬

herz zu preußisch . Bekanntlich ist das meine kein solches.
Nach dem Vortrag folgte ein allgemeines Kirchengebet,

welches mit einem „Unser Vater " schloß. Hierauf Gesang

des bei allen norddeutschen feierlichen Gelegenheiten üblichen

Liedes : „Nun danket alle Gott " mit Blasinstrumenten-

begleitung , Friedensgruß , Segen und dreimal gesungenes
Amen.

Es wird beweglich im Saale und für uns auf unserem

Posten gefährlich : wir ducken uns ein wenig hinter den

Fähnrichen : die stehen wie die Mauern aneinander , haben

übrigens Mühe , festzustehen und nicht vorgeschoben zu wer-

treten soll. Der Minister erwähnte in seinen Ausführungen,
daß in die israelitischen Kreise eine Bewegung hineingetragen

worden sei, die zu lebhafter Beunruhigung Anlaß gegeben

habe . In einer Reihe von Eingaben sei die Behauptung

aufgestellt worden , die sich auf falsche Informationen stütze,

daß das neue Gesetz Bestimmungen über den Austritt aus

der Kirchengemeinde enthalte , die vom bisherigen Recht ab¬

weichen . Das sei unzutreffend . In dem Gesetz sei die

Möglichkeit eines Austritts aus der Kirchengemeinde ohne

gleichzeitigen Austritt aus dem Judentum vorgesehen . Vize¬

präsident Dr . v. Kiene (Z .) stellte den Antrag , den Ent¬

wurf an den staatsrechtlichen Ausschuß zu überweisen . Lie¬

sch in g (Bp .) betont , der Entwurf entspreche einem dringen¬

den Wunsch der Israeliten des Landes : der Redner wünschte

eine genauere Bezeichnung dahingehend , daß unter „israeli¬

tischer Religionsgemeinschaft " die jüdische Landeskirche ge¬

meint sei. Kiene (Z .) ist ebenfalls der Ansicht , daß im

Entwurf völlige Klarheit darüber nicht besteht , daß

die israelitische Religionsgemeinschaft soviel wie israe¬

litische Landeskirche bedeutet . Der Redner steht auf

dem Standpunkt , daß die Frage der Zugehörigkeit
zu einer Religionsgemeinschaft die erste innerkirchliche

Angelegenheit der Kirche selbst sei : die Kirche habe da zu

entscheiden und nicht der Staat . In kirchlichen Fragen

dürfe eine Minderheit nicht vergewaltigt werden . Nachdem

die Abg . Röder (natl .) und Wolfs (Bbd .) ihre grundsätz¬

liche Zustimmung zu dem Entwurf unter Hinzufügung einiger

Einzelwünsche ausgesprochen hatten und nachdem der Abg.

Heymann (S .) eine Reihe schwerer Bedenken gegen ver¬

schiedene Bestimmungen des Gesetzes geltend gemacht hatte,

trat der Minister den verschiedenen Einwendungen entgegen.

Zum Schluß sprach noch der Abg . Häsfner (natl .) , der

insbesondere darauf hinwies , daß mit der Neugestaltung der

Steuerverhältnisse eine wesentliche Verschiebung der Lasten

in den israelitischen Kirchengemeinden eintreten werde und

daß durch die Umlage auf der Grundlage der Besteuerung

der Staatssteuer die kleinen Gewerbetreibenden und Händler

mehr belastet würden als seither. Nach weiteren Bemerk¬

ungen des Abg . Liesching (Vp .) wurde der Antrag Kiene

auf Ueberweisung des Entwurfs an den staatsrechtlichen
Ausschuß angenommen . — Nächste Sitzung Freitag 9 Uhr,

T .-O . : Dienstverhältnisse der Oberamtsärzte .!

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , den 20 . Januar tStl.

* Vom Rathaus . ^9 Uhr. Gemeinderat allein.
Der Gemeindeoberförster referiert , daß beim Holzverkauf im

Distrikt Killberg für je 1 Rm . eichene Scheiter (mit etwas

Werkholz ) 16 --G, eichene Prügel 13 .35 ^ , Nadelholzscheiter
(mit etwas Werkholz ) Prügel und Anbruch 9 .97 für

1 Hundert Laubreis 24 .44 1 Hundert Nadelreis 12 .78

im Distrikt Galgenberg für 1 Rm . Nadelholz -Scheiter , Prügel

und Anbruch 10 .46 für 1 Hundert Nadelreis 9 .96 ^

durchschnittlich erlöst wurden . Die Verkäufe werden genehmigt.

— Der Vorsitzende gibt das Ergebnis der Bürgerausschuß-
Wahl vom 17 . Dez . 1910 bekannt . Die Wahl ist rechts¬

kräftig geworden und stellte der Gemeinderat das Zutreffen

der persönlichen Voraussetzungen für den Eintritt der Ge¬

wählten in den Bürgerausschuß fest. — Genehmigt wird

das Baugesuch von Elektrizitätswerkbesitzer Wohlbold wegen

Erstellung eines Anbaus an dessen Wohnhaus . — 9 Uhr.

Gemeinderat und Bürgerausschuß . Der Vorsitzende

begrüßt die wiedergewählten und die beiden neugewählten

Bürgerausschußmitglieder , richtet Worte ernster Ermahnung
zur Erfüllung der Pflichten an alle Gewählten und ver¬

pflichtet die Neugewählten durch förmliche Beeidigung , die

Wiedergewählten durch Hinweis auf den früher abgelegten

Diensteid . — Infolge der Teilerneuerung des Bürgeraus-

schusfes hat nach Art . 51 der G .-O . die Wahl eines Bürger¬

ausschußobmanns und eines Stellvertreters aus der Mitte

des B .-A . zu erfolgen . Gewählt wird der hisherige B .-A .-

Obmann W . Mayer und als Stellvertreter Privatier Ehr.

den von den Neugierigen hinter ihnen . Er kommt näher,

— Wer ? Der König , der Kaiser in spe, seine Gewaltigen

mit ihm . Alles wendet das Angesicht gegen die erhöhte

Stelle , er tritt auf die Stufen , hinter ihm und um ihn

herum seine Getreuen . Nun steht er unter seinen Fahnen.

Lautlose Stille ! Zum ersten Male in meinem Leben höre

ich ihn reden , den Gefeierten , den Geliebten seines Volkes,

Wilhelm den Siegreichen ! Wir stehen ja keine drei Schritte

hinter ihm . Seitwärts gewendet , so daß wir sein Profil

sehen, verkündigt der greise Held , daß Bayerns Monarch

den anderen Bundesfürsten vorangegangen und im Einver¬

ständnis mit jenen ihm die Kaiserkrone angetragen habe.

In seiner Hand zittert das Blatt , von dem er liest. Dem

aufmerksamen Ohr entgeht es auch nicht, wie trotz der

männlichen Stärke die Stimme schwankt . Er beauftragt

nun seinen Kanzler , die Proklamation vorzutragen . Bis¬

marcks Stimme , silberklar , ertönt und gibt dem deutschen

Volk den Kaiser . Der Toast , ausgebracht von Badens

Regenten , ruft dreimal donnerndes Hoch hervor , bei dem

alle Fahnen in die Höhe fliegen und die Federbüsche auf

den emporgehobenen Kopfbedeckungen der Großen sich fröh¬

lich schütttelten . „' Heil Dir im Siegerkranz , Herrscher des

Vaterlands " braust es daher . Die Nationalhymne reißt

das begeisterte deutsche Herz mit sich fort . Es war das

der ergreifendste Moment . Da seht hin ! Der Kronprinz
kniet vor dem Kaiser ! Dieser aber nimmt sein Haupt in

beide Hände und drückt einen Kuß aus seine Stirn , dicke
Tränen rollen über die kaiserlichen Wangen hinunter:

mehrere Umarmungen und Küsse mit anderen Großen fin¬

den noch statt.

Harr . — Mitgeteilt wird , daß der Ortsbauplan für die

Gewände Grafenwiesen rc. vom K . Ministerium des Innern

bezüglich der am 5 . Okt . 1910 stattgegebenen Einwendung
von Schreinermeister Düttling als Verschlechterung des Plans,

soferne dadurch wichtige Straßenoerbindungen verhindert

werden , bezeichnet wird , und im Interesse der Allgemeinheit

diese Einsprache abzulehnen sei. Dies wird den Kollegien

an der Hand des vorliegenden Plans erläutert . Beschlossen
wird , den Beschluß vom 5 . Okt . 1910 zurückzunehmen und

das K . Ministerium zu ersuchen, die Einwendungen des rc.

Döttling zurückzuweisen . — Borgetragen wird ein Erlaß
der K . Zentralstelle für die Landwirtschaft Abteilung Feld¬

bereinigung betr . Verwilligung eines Staatsbeitrags von ca.

3700 ^ zur Feldbereinigung ll Nagold -Mötzingen , welcher

nach Verabschiedung des Hauptfinanzetats zur Ausbezahlung
gelangt . Die Gemeindekollegien nehmen mit Dank Kenntnis

und bitten , den Beitrag an die Gemeindepflege Mötzingen

ausbezahlen zu lassen , da diese die Kasse der Feld¬

bereinigung führt . — Ein Erlaß der gleichen Behörde,

betr . Feldbereinigung im Fselshauser Tal wird durch K.

Oberamt den Kollegien von Nagold zugestellt -, die Zentral¬

stelle erachtet die Ausführung als zweckmäßig und nützlich.

Nach dem Voranschlag belaufen sich die Kosten auf 2445

Mark also ca. 38 ^ pro Morgen . Verlesen wird eine aus¬

führliche Darlegung des Plans . Die Stadtgemeinde Nagold

ist hiebei mit 3 Grundstücken im Meßgehalt von zusammen

1 tm und 33 ri beteiligt . Die Gemeindekollegien billigen

nach eingehender Diskussion den Beschluß des Gemeinderats

vom 13 . März 1907 und den seitherigen ablehnenden

Standpunkt desselben , wornach das Unternehmen als zu

klein und zu teuer und nicht nach allen Richtungen zweck¬

mäßig sich zur Ausführung empfiehlt und beauftragen den

Vertreter für die Äbstimmungstagfahrt gegen das Unter¬

nehmen zu stimmen . Die Gemeindekollegien sind eventuell

bereit einem Gesuch um Gestattung einer Ausfahrt über ihr

Eigentum nach «der Iselshauser Straße unter 'noch festzu¬

stellenden Bedingungen zu entsprechen. — Der Vorsitzende

beantragt gemäß der neuen Bestimmungen der Landesfeuer¬
löschordnung vom 23 . Juli 1910 (Art . 22 ) Feuerwehrab¬
gaben betr ., wornach diese in drei bis fünf Stufen angesetzt

werden können und in Anbetracht der Umstände , daß sich

viele hiesige Einwohner von dem Feuerwehrdienst abziehen,

während die Ausgaben für die Einrichtungen der Feuerwehr

stetig wachsen eine Neuordnung hier mit Geltung vom 1. April

1911 dahin eintreten zu lassen, daß erhoben werden 2

4 6 10 ^ 'und 15 ^ 6. Die Kollegien sind ein¬

verstanden . Genehmigung des K . Ministeriums des Innern

ist einzuholen . — Auf Antrag des Vorsitzenden und des

Stadtpflegers sollen in Geldanlagesachen der Stadtpflege

verschiedene Aktionen vorgenommen werden . Die Anträge

werden genehmigt und wird deren Ausführung von den

Kollegien den beiden Genannten überlassen . — Das K.

Oberamt regte an , den Gemeindebaumwärtern für den Be¬

such von Versammlungen , welche durch den Oberamtsbaum¬
wart mit denselben behufs der Ermöglichung der weiteren

Ausbildung in Theorie und Praxis abgehalten werden sollten,

Taggelder bezw . Reisekostenoergütungen zu verwilligen . Die

Kollegien lehnen die Verwilligung mit Stimmenmehrheit ab.

— Gemeinderat wieder allein . — Die Agentur des

Deutschen Phönix empfiehlt sich zum Abschluß einer Ver¬

sicherung gegen Wasserleitungsschäden in den Gemeinde¬

gebäuden . Es wird beschlossen eine derartige Versicherung
nicht einzugehen . — Damit ist die öffentl . Sitzung geschlossen.

Evangel . Arbeiterverein . Am Dienstag abend
hielt Herr Seminaroberlehrer Köbele  seinen Vortrag über

die deutsche Reichsverfassung . Er besprach die Reichsoer-

waltung , das Rechtswesen , Heer und Marine , das Verkehrs¬

und Steuerwesen , besonders eingehend die soziale Gesetz¬

gebung : Reichsbürgerrecht , Gewerbefreiheit , Arbeiterschutz,
Krankenversicherung , Unfallversicherung , Alters - und Inva¬

lidengesetz, die kaiserlichen Erlasse vom Febr . 1890 . An

diesen klaren , fesselnden Bortrag knüpfte sich eine rege

Aussprache , besonders über die Arbeiterfrage und die Zukunft

des Sozialismus . Von allen Seiten wurde die Pflicht

freier und entschlossener politischer Arbeit anerkannt , und die

Jetzt folgte ein wohl über eine Stunde währender Ber-

rfeigungsakt . Der deutsche Kaiser stand in fortwährendem

Hauptneigen , während alle Anwesenden im Saal nacheinan¬
der vortraten , eine tiefe Verbeugung schweigend machten und

sich wieder zurückzogen . Es mochte ihm schier sein kaiser¬

liches Genick weh tun . Plötzlich wendete er sich um und

redete die Fähnriche nacheinander huldreich an , von einem

zum andern gehend . Uns wurde es dabei schwül zu Mute;

verbergen war nicht möglich , er war zu nahe . Wir duckten

uns und fürchteten , er käme noch weiter hinten zu uns , aber

die Gefahr ging vorüber . Der Kaiser stieg runter und ging

in den Saal , der sich allmählich leerte . Wir standen noch

immer hinter den Fähnrichen und machten wieder lange

Hälse . Plötzlich wie ein Mann , marschierten sämtliche

Fähnriche ab durch den Saal . Da standen wir unbedeckt

und hatten nichts eiligeres zu tun , als so schleunig wie

möglich hinter den rotsamtenen Kulissen zu verschwinden
und den Rückzug anzutreten — ein höchst ergötzlicher
Moment . —

Unten aus dem Schloßplatz harrte die Menge des neuen

Kaisers , der aus den Hallen des Schlosses heraustrat , seinen

viergespannten Wagen bestieg und unter dreimaligein jubeln¬

den Hurra dahin fuhr . Mit der einen Hand grüßte er sein

Volk , mit der anderen wischte er die feuchten Augen.
Um 2 Uhr kamen wir nach Hause und wurden von

unseren Spitalherren zum Teil beneidet , die in Rom gewesen

und den Papst nicht gesehen hatten , d. h. schlechte Stel¬

lungen trotz ihrer Galauniformen gehabt hatten , weshalb

ihnen manches entgangen war , was wir genau beobachten
konnten.



Aufgabe ausgesprochen, politische Versammlungen jeder Partei
zu besuchen und dort unbekümmert um Rücksichten gegenunten und oben die eigene politische Ueberzeugung zu ver¬
treten. Die Pflicht politischer Mitarbeit sollte besonders der
sogen, gebildeten Jugend mehr eingeschärft werden. Dem
geehrten Redner gebührt für seine Arbeit der besondereDank des Vereins.

i- Altensteig, 19. Jan . Die Influenza tritt gegen¬
wärtig hier häufig aus und zwar besonders bei der Schul¬jugend. Die Schulen weisen große Lücken auf. — Gestern
mittag verunglückte der Metzgerlehrling Friedrich Tietle bei
Metzger Landerz. Rößle dadurch, daß er, während er mit
dem pserdbespannten Schlitten seines Lehrherrn den Um¬rang bei der Wackenhutschen Möbelfabrik nahm, vom
Schlitten geschleudert wurde. Er hat 'ein Bein gebrochen.

r Stuttgart , 19. Jan. In der heutigen nichtöffent¬
lichen Sitzung des Gemeinderats teilte, wie das Neue Tag¬
blatt meldet, Oberbürgermeisterv. Gauß mit, daß er am
letzten Samstag seine Kündigung auf 1. April d. Is . aus
Gesundheitsrücksichteneingereicht habe.

p Stuttgart , 19. Jan . Die Landtagsfraktion der
Deutsche Partei hat sich, entsprechend der Bezeichnung derPartei im Lande, den Namen „Nationalliberale—Deutsche— Partei" gegeben.

r Meimsheim , 19. Jan . Gestern nachmittag wurde
hier in seinem Geburtsorte der frühere Oberbürgermeister
von Stuttgart, v. Hack, zur letzten Ruhe gebettet. Eine
große Traueroersammlung erwartete auf dem Bahnhof dieLeiche, die mit dem kurz nach3 Uhr hier ankommenden
Zuge eintraf. Eine größere Anzahl bekannter Persönlich¬
keiten aus dem Bezirk, darunter der Abgeordnete Exz. v.Balz, Oberamtmann Autenriethu. a. hatten sich eingefunden.
Die bürgerlichen Kollegien, der Krieger- und der Gesang¬
verein von hier hatten gleichfalls Aufstellung genommen.
Die Leichenrede hielt Pfarrer Haarer aus Köngen. Kränze
wurden niedergelegt von Oberbürgermeisterv. Gauß-Stutt-
gart namens der Stadt Stuttgart, von einem Stuttgarter
städtischen Beamten namens der unter dem Verstorbenen
beschäftigt gewesenen Beamten, vom Vorstand des „Lieder¬kranzes" von Stuttgart, dem der Verstorbene neben seiner
aufreibenden Tätigkeit treu angehört habe, von einem Sohn
eines früheren Pfarrers in Meimsheim, der den Verstorbenengetraut hatte und schließlich vom Schultheißen Schmidnamens der Gemeinde Meimsheim, der der Verstorbene
ein kleines Vermächtnis hinterlassen hatte.

r Oberndorf , 19. Jan . (Einbrecher). Durch einen
unliebsamen Besuch wurde heute früh zwischen4 und3 Uhrder hiesige katholische Stadtpfarrer Brintzinger überrascht.
Vor seinem Bett stand plötzlich ein Mann, der in dürren
Worten erklärte, er brauche Geld, und hinzufügte, wenn erLärm mache, gehe es ihm schlecht. Der Stadtpfarrer er¬widerte, er müsse erst die Schlüssel holen und als er sichzu diesem Zweck vom Lager erhob, verschwand der Ein¬
brecher, schloß aber das Schlafzimmer hinter sich ab und
nahm den Schlüssel mit. Die durch den gegenüberwohnen¬
den sofort herbeigerufenen Polizeiwachtmeister angestellte
Untersuchung ergab, daß der nächtliche Besucher durch ein
kleines Abortfenster eingestiegen war, das Haus aber durch
die Scheuer verlassen hatte. Ueber die Person des Täters
herrscht bis jetzt noch Dunkel.

Heilbronn, 18. Jan. Der „Neckarzeitung" werden12 württembergische katholische Geistliche genannt, die
sich geweigert haben, den Modernisteneid abzulegen,
ebenso vier katholische Universitätsprofessoren in Tübingen(die also wohl auch geistliche Funktionen ausüben) und
zwei Repetenten am katholischen Konvikt in Tübingen, zu¬
sammen alw 18. Was der Bischof gegen sie tun wird,
bleibt abzuwarten und auch wie die Regierung sich dazuverhalten wird.

r Heilbron », 19. 'Jan . (Gasvergiftung .) Die
Tochter des Reallehrers Aberle hier und das Dienstmädchen
der Familie erlitten gestern vormittag während der Zube¬
reitung des Mittagsessens eine schwere Gasvergiftung offen¬
bar infolge eines Defekts an dem Zuleitungsschlauch. Als
kurz vor Tisch Besuch kam, wurde die Hausfrau aufmerk¬sam, weil der Besuch mehrmals läuten mußte. Als sie selbst
zu öffnen ging, fand sie die zwei Mädchen bewußtlos auf
dem Küchenboden liegen, die Tochter mit einer Wunde amKopf. Mit dem Sauerstoffapparat konnten beide wieder ins
Leben zurückgerufen werden.

r Enkenhofen OA. Wangen, 19. Jan. Der Knecht
des Gastwirts Schöllhorn wollte in der außerhalb des
Hauses angebrachten Acetylenvorrichtung Wasser nachfüllen.
Die Laterne stellte er aus das Gemäuer. Da ertönte auf
einmal ein Knall, eine Feuergarbe schoß in die Höhe und
der Knecht wälzte sich, an den Händen und Gesicht
jämmerlich verbrannt , im Schnee. Hätte der Schnee dieFlammen nicht erstickt, der Knecht wäre kaum mit dem
Leben davongekommen.

Gerichtssaal.
r Marbach a. N., 19. Jan. (Schuld und Sühne.)

Der rohe und allgemein gefürchtete 27 Jahre alte Hausierer
Alwin Wittich von Großbottwar hat am 2. Oktobero. I.
abends zwischen9 und 11 Uhr in Eutingen bei Pforzheim
in einem Fremdenzimmer des Waldhorns der Luise Hof¬
mann  von Winzerhausen, mit der er ein Liebesverhältnisunterhielt, aus Eifersucht einen Stich in den rechten Ober¬
schenkel versetzt, der die große Beinschlagader durchschnitt,
wodurch durch langsames Verbluten der Tod der Verletzten
herbeigesührt wurde. Wegen Körperverletzung mit nachge¬
folgtem Tod unter Versagung mildernder Umstände wurde
der Angeklagte vom Schwurgericht Karlsruhe zu vierJahren Gefängnis  verurteilt.

Tokio, 18. Jan. In dem Anarchistenprozeß gegen
26 Personen, die beschuldigt waren, dem Kaiser und anderen
Mitgliedern der kaiserlichen Familie nach dem Leben ge¬
trachtet zu haben, wurden heute 24 Angeklagte zum Todeverurteilt  und 2 Angeklagte freigesprochen.

Deutsches Reich.
Berlin , 18. Januar. Die Nationalliberale Partei

feierte in den Repräsentaionssälen des Abgeordnetenhausesdie Erinnerung an den Tag der Reichsgründung. Abg.
Bassermann hielt eine längere Rede mit einem Rückblick
auf die Entwicklung der Einigungsidee.

Berlin , 19. Jan. Außer für Rheinland schweben
zurzeit für etwa ein Drittel aller Reichstagswahlkreise noch
Wahlverhandlungen zwischen Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen behufs Herbeiführung eines Zusammengehens.'Berlin , 18. Jan . Wie ich aus bester Quelle erfahre
und wie in seiner letzten Rede der preußische Minister desInnern ankündigte, bereitet Preußen einen Entwurf an den
Bundesrat über die Verschärfung der Strafbestimmungen
bei Vergehen wider die öffentliche Ordnung(§§ 130 und
124 des Strafgesetzbuches) vor.

Berlin , 17. Jan. Der Wert der deutschen Einfuhr
belief sich im abgelaufenen Jahre ohne Gold, Silber und
Wertpapiere im Spezialhandel auf 8 609,2 Millionen gegen8 526,9 Millionen im Vorjahre, der Wert der Ausfuhr auf7467,1 gegen6 594,4 Millionen Mark. Der Gesamtaußen¬
handelswert betrug 16 076,3 gegen 15121,3 Millionen, der
Gold- und Silbereinfuhrwert 380,8 gegen 333,5 Millionen,der Ausfuhrwert dieser Edelmetalle 169,4 gegen 264,5
Millionen. Die Werte für 1910 sind vorläufige.

Straffburg i. Elf., 18. Jan. Heute vormittag er¬
schoß sich auf den Schießständen der Hauptmann Finger-
but  von der 3. Batterie des 10. Fußartillerieregiments.
Der Hauptmann war beobachtet worden, wie er mit der
Pistole spielte, wobei anscheinend die Waffe unversehens
losgegangen ist.

Mainz , 18. Jan. Nach Mitteilung des Wasserbau¬amtes Frankfurt a. M. wurde der Schiffsdurchlaß der
Schleuse Kostheim heute früh gesperrt. Die Großreedereien
haben die Schiffahrt auf dem Rhein bis aus weiteres ein¬
gestellt. Die kleineren Schiffe fahren noch bis an ihr Endziel.

Wo steuern wir hin? Im Jahre 1908 wurden
in Deutschland, wie aus der neuesten Veröffentlichung desK. Statistischen Amtes über „die Bewegung der Bevölker¬
ung im Jahre 1908" hervorgeht. 2076 660 Kinder geboren,d. h. es entfielen auf je 1000 Einwohner 32,97 Geborene.
Diese Verhältniszahl ist die geringste seit Gründung des
Deutschen Reiches. Seit den 70er Jahren läßt sich eine
ziemlich stetige Abnahme der Geburtenziffer beobachten. Auf
je 1000 Einwohner entfielen durchschnittlich

in den Jahren 1872 bis 1880 41,19 Geborene
. . 1881 „ 1890 38,20
.. .. ., 1891 „ 1900 37,34
„ ., „ 1901 „ 1908 34,68

vom ersten bis letzten Zeiträume hat also eine Abnahme um1,58 v. H. stattgefunden. Die Zahl der Sterbefälle hat
ebenfalls abgenommen. 1908 kamen auf je 1000 Einwohner
19,01 Gestorbene. Es entfielen durchschnittlich auf je 1000Einwohner:
in den Jahren 1872 bis 1880 28,54 Sterbefälle mit Einschluß„ „ „ 1881 „ 1890 26,50 der Totgeborenen„ ,. ,. 1891 „ 1900 23,49
„ ,. „ 1901 „ 1908 20,27.
Es hat also eine Abnahme um 29,0 v. H. stattgesunden.Da demnach die Abnahme der Sterbeziffer bedeutend größer
ist als die Abnahme der Geburtenziffer, so hat der Ueber-
schuß der Geborenen über die Gestorbenen, d. h. die natür¬
liche Vermehrung der Bevölkerung stetig zugenommen.

Beruhigend ist dieses Ergebnis aber keineswegs. Der
stetige Rückgang der Geburten ist vielmehr ein bedenkliches
Anzeichen dafür, daß wir in Deutschland die Bahnen Frank¬
reichs einzuschlagen beginnen, das bereits ein aussterbendes
Volk ist. Die Scheu vor der großen Familie und der Last
der Kindererziehung wächst in dem Maß als die Lebens¬
haltung sich bessert. Das ist ein Stück des „Betrugs des
Reichtums," der unsere Volkskrast bedroht!

Zum Unfall des UnterseebootesH. 1
Kiel, 18. Jan. Einer der Geretteten des gesunkenen

Unterseebootes schilderte die Katastrophe folgendermaßen:
Wir waren im Begriff, gerade unter Wasser zu gehen, als
wir merkten, daß das Boot außer Manöoerierfähigkeit ge¬
setzt war. Zu gleicher Zeit drang Wasser in das Compar-
tement der inneren Abteilung ein. Trotzdem wir versuchten,
den Schwebekiel loszumachen, gelang es uns nicht, wieder
nach oben zu kommen. Die Mannschaften versammelten
sich sofort in der vorderen Abteilung an dem vorgeschriebenen
Zufluchtsort. Mit dem Turm, in dem Kapitänleutnant
Fischer, Leutnant zur See Kalben und Rudergast Nieter
sich befanden, konnten wir keine Verbindung mehr aufrecht
erhalten. Die Telephonboje, die wir auswarfen, funktionierte
zuerst ausgezeichnet, scheint aber später durch das Versehen
eines der Matrosen beschädigt worden zu sein. Später er¬
hielten wir fortgesetzt von oben her Notlust, sodaß einiger¬
maßen ein Wechsel der Lust eintreten konnte. Sonst hätten
wir es unmöglich so lange ausgehalten. Wir wurden durch
ein Tau, das man uns durch eines der Torpedo-Lanc'irrohre
zusteckte, mit der Außenwelt in Verbindung gebracht. Dann
wurde einer nach dem andern von uns durch ein Torpedo-
Lancirrohr an die frische Luft befördert.

Kiel, 19. Jan. Die Ursache der Katastrophe dürfte,
wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, in einem Ver¬
sehen zu suchen sein. Es soll vergessen worden sein, ein
Sicherheitsventil im Bootsraum zu schließen. Durch dieses

Ventil mußte notwendigerweise Wasser in das Rohr ein-
dringen. Dadurch war das Boot nicht vollkommen luftdicht
abgeschlossen. (Wir geben diese Meldung vor Abschluß der
amtlichen Untersuchung mit dem gebotenen Vorbehalt an).

Das Hebeschiff„Vulkan" lag gestern nachmittag mit
dem gehobenen Unterseeboot im südlichen Teil des Kriegs¬hafens. Die Leichen der Verunglückten sind im Marine¬
lazarett Wyk untergebracht. Ueber die Beisetzungsfeier sind
Bestimmungen noch nicht getroffen, da sich die Angehörigen
der Verunglückten noch nicht entschlossen haben, ob die Be¬
erdigung in Kiel oder von ihren Wohnsitzen stattfinden soll.

Den Geretteten geht es fast ausschließlich gut. Einige
stehen allerdings noch unter den furchtbaren Eindrücken der
Katastrophe und leiden unter seelischen Depressionen.

Als die Mannschaften sich vor dem eindringenden Wasserin das Vorderschiff retteten, zögerten einzelne jLeute und
baten den Kommandanten durch wiederholte Anrufe mitzu-
kommen. Der Kommandant gab die Antwort, indem er
endgültig die Wasserluken hinter sich abschlotz. Man könnte
fragen, warum schloß er mit sich auf dem gefährlichen Posten
auch deu Leutnant und den Rudergast, den Matrosen Rieper,ein? Einer der geretteten Matrosen gab die Antwort auf
diese Frage: „Da gehören die Leute hin, dort war ihr
Posten, da dürften sie nicht weg."

Nun hatte die Mannschaft im Vorderschiff die Schotten
hinter sich geschlossen. Die Leute standen auf einer etwa
im Winkel von 45 Grad geneigten Fläche, so eng imDunkel zusammengequetscht, daß keiner ohne des Nachbarn
Willen, die Hand heben konnte. Sie lachten und scherzten,
bis sie endlich zu müde waren. Aber nach ihrer Versiche¬
rung hat ihnen keinen Augenblick der Glaube an Rettung
gefehlt.

Aus den Worten der Leute geht auch hervor, daß sie
es weder für heldenhaft noch außergewöhnlich halten, wenn
Menschen unter Wasser fahren. Es ist ein Dienst, den sietun, weil er ihnen besohlen wird. Die Offiziere drängen
sich danach und Offiziere wie Mannschaften tun ihn, ohne
Gedanken an Gefahr. Sie wissen, daß einmal ein Unglück
passieren kann, aber sie haben die Ueberzeugung, daß die
Leitung sie dann aus der Gefahr befreien wird.

Und die Leitung zeigte sich dieses Vertrauens würdig,als sie über dem gesunkenen Boot eine schwimmende Stadtins Leben rief, um die Gefährdeten zu retten. Bon ihnen
konnten 18 mit letzter Kraft ohne Hilfe durch das Torpedo-
Lanzierrohr hinausklettern, die andern6 waren zu schwach
und blieben liegen. In das Wrack, kroch ein Offizier mit2 Leuten, um die fast Ohnmächtigen bei ihrer Rettung zu
unterstützen. (Bad. Presse).

Ausland.
Villach, 18. Jan. Beim Skifahren ist der Leutnant

Aschmann vom Feldjägerbataillon Nr. 8 dadurch verunglückt,
daß er sich den eigenen Skistock in den Leib gestoßen hat.
Skifahrende Soldaten fanden den Leutnant schwer verwundet
und beinahe vollständig verblutet. Trotz seiner schweren
Verwundungen hofft man ihn am Leben erhalten zu können.

4VV9V Opfer der Pest.
Charbin, 18. Jan. In den letzten 24 Stunden sind

hier 10 Pestkranke und 6 Leichen  aufgefunden worden.In Beobachtung befinden sich 1709 Personen, unter ihnen
22 Europäer. Isoliert sind 23 Personen, unter ihnen zwei
.Europäer. Seit dem Beginn der Epidemie sind auf dem
hiesigen Pestfriedhofe 40822 Leichen bestattet worden.

s Die Internationale Ausstellung für Reife- und
Fremdenverkehr Berlin 1911 1. April— 20. Juni
bezw. deren Leitung sendet uns schon jetzt eine reizend aus¬
gestattete Broschüre, welche ein Inhaltsverzeichnis der Aus¬stellung, ferner einen in flottem Globetrotterstil geschriebenenFührer durch dieselbe enthält, mit dem Titel „Baron
Grotewills Tagebuch", Aufzeichnungen über die Internat.Ausstllg. f. R. u. Fr .-B. von Fedor Freund. Da be¬
kanntlich Württemberg, insbesondere auch der württ.
Schwarzwald in der Ausstellung vertreten sein wird, so
dürfte es interessieren, was der Herr Baron über unser
engeres Heimatland zu sagen hat; er kommt von Frank¬
furt und Hessen her:

„Weiter südlich strotzt das Schwabenland von einer Fülle köstlicherAnblicke. Man lasse hundert Globetrotter antrcten und frage sieauf Ehre und Gewissen, an welcher Stelle Stuttgart unter den
schönsten Städten der Welt rangieren müßte. Ich möchte mich
hängen lassen, wenn sie es nicht unter den ersten zwanzig einreihcnwürden. Diese Stadt ist eine Tages- und Abendschönheit. Wenn
die Dämmerung über den Talkessel, in dem sie liegt, hereinbricht,flammen an den Berglehnen im Umkreise Tausende von Lichternauf, und in sternenklaren Nächten kann man nicht unterscheiden,wo die Erde anshört und der Himmel anfüngt. Wenn soläfe
Zweifel auftauchen, schwelgt man bekanntlich stets in dem höchstenStadium der Seligkeit.

Das liebliche Land, das die Großstadtperlc Stuttgart umkränztist eine Heiinstätte der Poesie und scheint wie geschaffen, große Ge¬
danken anzurcgen. Schiller, Uhland und Hauff sind hier geborenund haben den Flug ihrer Phantasie an den sagcnreichen Gefildenihres Heimatlandes geübt. Aber sic haben die poetischen Stoffeder Schwäbischen Alb, des Schwarzmaldes und der Ufer des
Bodensees noch lange nicht erschöpft. Die Dichter und Dichterlingeder Neuzeit sollten in das Schwabenland wandern und die
Chroniken der Städte und Klöster Nachlese», wenn sie künstlerische
Gebilde um den Kern vergangener Geschehnisse formen wollen.
Lustige und tragische Taten warten dort noch in Hülle und Fülle
der poetischen Verkläruim. Da wir gerade von Dichtern sprechen,
möchte ich auch eines Kindes jener Lande gedenken, das den
Traum aller Dichter, dem Flug in die Wolken, zur Wahrheit
gemacht hat. Es ist Graf Zeppelin, der von kaiserlichem Munde„der größte Deutsche des Jahrhunderts" genannt wurde. Auch
ihm gebührt der Dichterthron".

üeoegiU Vorrogiic .t>s
3 u . 5
cigsneffL.

Druck und Verlag derG. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. —Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.



K° Amtsgericht Nagold.
Im hiesigen

GüterrechLsregister
Teil I Seite 123 wurde heute bei den Ehegatten Gottfried Bohnet,
Vcrschindler in Isclshnusen und Margarete Bohnet , geb. Binder,
daselbst , unter Nr . 1 eingetragen:

Die Eheleute haben durch Ehevcrtrag vom 7. Januar 1911
mit Wirkung vom Tag der Verehelichung — den 19 . Novbr.
1910 — den Güterstand der Gütertrennung festgesetzt.

Den 18 . Januar 19l1.
Landgerichtsrat Sigel.

Nnterjettmgcn.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen

i»M MMmii M
M MM , besiA. ». N .. Mchm. 1 W ."

auf dem Rathaus aufs Gewicht.
Schriftliche Offerte sind bis dahin an das Schultheißcnamt einzu¬

reichen. Gemeinderat.

KabskbsiWi ' LiknlMsMn -Vsl -sin kagolä.
Wir eröffnen am Dienstag , 84 . Januar , abends 8 Uhr in

unserem Unterrichtslokal (Frauenarbeitsschule ) einen .

4MAnMngSI '-Kui 'L DA
unter Leitung des Herrn Seminar -Oberlehrer Köbele und laden zu recht

zahlreicher Beteiligung hösl . ein.
Das Unterrichtshonorar beträgt 6 .-6 pro Person.
Der Fortbildungskurs findet , wie seither , jeweils Donnerstag von

>/.,9 bis l/,10 Uhr statt.
Der Borstand:

Köbele Lehre.

M

Das billigste Getränk!
Kathreiners Malzkaffee.
Seit 20 Jahren bewährt.
- Aerztlich empfahlen.-

empfiehlt G . W . Zaiser.

flüZel un6 k ' iZninoL
— rnie scllsm , ssssnbrslolvsrn Won —
Vinci Lnssnsvrnsn , IstoNLso Splslsvi»
dleuss eisnino- llilorlell 8Mem 8imon

vuvvvsi 'ei 'orrsr » ln SitrnrnkLtiunL
VsrlLvg «!» 81« L»tsloxs

I. . 8imon , Ulm
^1snofo stets brUr

ttwsov » tn » sss 12 wslspvon ISS

Nagold.

!». Tafelsenf,
zin Gläsern zu 15 , 25 und 30
bei

Hermann Knödel.
Nagold.

300 bis 400 Ztr.

Lis
gibt billig ab

PH. Dürr, z. Traube.
Frisch gewässerte

empfiehlt
Nagold. UvI ».

NotrveMg ist bei kaltem Wetter
für jeden Hausbesitzer

das lästige Offenstehen der Haustüre
vermieden wird . Die neuesten , völlig
geräuschlosen Türschließer hält in
verschied. Größen vorrätig und bittet
um gefl . Gottl . Rähle , Schlosserin.
Aufträge Nagold.

Nagold.
Habe auf 1. Juni oder 1. Juli

meine oberste

Wohnung,
bestehend in 5 ineinandergehenden
Zimmern , Küche , Speisekammer,
2 Bühnenräumen und Keller

zu vermieten.

Kaninchen

Verkaufe ca. 10 — 12 St . 4— 5
Monate alte Kaninchen beiderl.
Geschl . und in versch. Farben.

Ii . Nagold.

Ein kräftiger

Zunge,
der die Bäckerei gründlich erlernen
will , findet bei sofortiger Vergütung
gute Lehrstelle bei

Joh . Crenzberger,
Calw.

Nagold , den 20. Jan. 1911.

Todes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung , daß unsre l. Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter

fpiäoiink Uagnki') gkb. Kai86i',
nach kurzer Krankheit im Alter von 73 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : ILriil H i .

Beerdigung Samstag nachm . 2 Uhr.

Emmingen , 19. Januar 1911.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters,
Bruders und Schwagers

Friedrich Huber , Bauer,
erfahren dursten , für die zahlreiche Leichenbe-
gleitung sagt den herzlichsten Dank

die trauernde Gattin:

Katharine Huber , geb. Proß.

iiANkil/VZckkl'dAnkk>lAgo!r!. 6. m. u. !i.
beim ulten Kimlrtnimi.

Württ . Noteubankagentur . Telefon Nr . 26 . Postscheck -Konto Nr . 402:

Frankfurter Kurse vom IS . Januar IS11.
3 '///g Deutsche Reichsanleihe . 9440
4 „ Deutsche Reichsanleihe 1918er . . 102 .20
3 „ Württemb . Staatsobligationen . 84 .60

3 ,̂2 „ Württemb . Staatsobligationen oersch. 92 .50,94 .60
4 „ „ „ ., 1915er . 101 .90
5 Chincs . Staats -E .-B . Anl . (Tientsin -Pukow ) 1919er . 103 .30
4 „ Rumän . Rente , amort . v. 1908 . . 91 .80
5 „ Sao -Paulo Staatsanleihe v . 1903 . - 101 .20
lp/z „ Franks . Hypoth .-Bank -Pfdbf . versch. 91 .40,92 .50
4 „ „ „ 1920er . 100 .60
3h/, „ Frankfurter Hyp .-Kred .-Ver .-Pfdbfe versch. 91 .50
4 „ „ .. 1920er . 100 .50

4 „ Preuß . Hppoth .-Akt .-Bk .-Pfdbfe . 1919er . 100 .25
4 „ Preuß . Psandbf .-Bank -Pfbf . 1919er . 100 .20
31/2„ Rhein . Hypoth .-Bank -Pfbf . versch. 90 .75 .91 .50
4 „ „ „ „ „ 1912er . 99 .60
4 „ „ .. 1919er . 100 .50

4 „ Rhein .-Westfäl . Bodenkreditbank -Psbfe . 1920er . . . 100 .50
4 „ Schmarzb . Hypoth .-Bk . Sondershausen Pfdbfe . 1919er 100 .60
4 „ Württ . Kredit -Verein Schuldverschr . 1917er . 101 .20

A/z „ Württ . Hypoth .- Bank -Pfdbfe . versch. 91 .50/92 .50
4 „ „ „ „ kündbar . 99 .60
4 .. „ „ 1920er . 101 .20

Eiscnb . Rentenbk , Fft . Akt . . . 160 .90
Dresdener Bank -Akt . 161 .90
Württ . Notenbank -Akt. 116 .—
Württ . Bereinsbank -Akt . 148 .50

Nordd . Llogd -Akt . : . ' . 108 .20
Reichsbankdiskonto . - . 5"/»

Gewährung von Darlehen , Eröffnung lfdr . Rechnungen und provisions¬
freier Checkcontis für jedermann.

Vermittlung von Kapitalanlagen und Börsengeschäften aller Art.
Einlösung von Coupons , ausländischem Geld , verlosten Effekten rc., Verlosungs¬

kontrolle.
An - und Verknus von Wechseln , Checks rc. aus alle Plätze von irgend welcher

Bedeutung.
Kostenlose Ausstellung von Sparkaffenbüchern und Annahme von Geldern

bei sofort beginnender , höchstmöglicher Verzinsung.
Vermietung diebes - und feuersicherer Schrankfächer (Safes ) unter Selbstvcrschluß

der Mieter.

In Karlsruhe , d. Großh . Baden
tt ünar Ländern inseriert man
n . nugr . ^ nnveru größtem
Erfolg in der täglich zweimal mit

OVO Exempl . erscheinenden

„Bad . Presse ",
weitaus verbreitetste Zeitung Badens.
Ueber alle Vorkommnisse rascheste und
eingehendste unparteiische Berichte , an¬
erkannt reichster Depeschenteil.
Me „ Badische Presse " wird von
Jedermann , ohne Ansehung der Partei
oder Konfession , mit Interesse gelesen
und sollte in keiner besseren Familie,
Lcsegesellschast oder Wirtschaft fehlen.
Alle Postämter u . Brieftr . nehmen
Bestell , an . Preis b. d. Post abgeh.
1.80 , täglich 2mal frei ins Haus gebr.
2 .52 p. Biertelj . Probebl . gratis.

Walddorf.
Je eine

Kuh
mit dem l . bezw.
2 . Kalb haben zu
verkaufen

3oh. Mayeru. 3ak. Stitkel.

Nagold.
1 tüchtiger , selbständiger

WdMnim
kann sofort eintreten bei

H . Bährrer,
Möbelschreinerei.

Nagold.
2— 3 tüchtige

MrWkim
sucht zu baldigem Eintritt

Georg Maier,
Schreinermeister.

Einen noch guterhaltenen

Mantel
sowie eine

spanische Wand
hat billig zu verkaufen.

Wer ? sagt die Exp . d. Bl.

Nagold.
1— 2 fleißige

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung in der

UkkKMflllMld.
Zuffenhausen.

Tüchtiger

sofort gesucht für dauernde Stellung
von

Louis Kemmler,
Bildhauer.

Nagold.

LosllWbWin
für das Jahr IS1I

zu haben bei G . W . Zaiser.
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Sonn - unt
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Württember
Moimtsabi

nach Bei

M 17

betreffend
Mil!

Das I
zur Zeit vo
(Dresdener
zugeleitet ist
eine biologis
umgewandei
gereinigte Al
talbach zuge

Einsprc
Tagen beim
eingesehcn n
genannten L
geschlossen.

Nagold
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